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5 ich nicht, denn mehr als todt Tann auch eine Regierungs vorlage ni 
x eſchen über den Ar eg im Or 2 ſein. Die Tabakſpekulanten, welche an der Beute Theil nehmen woll⸗ 

— I. Vorgänge in den kriegführenden Staaten. 


ten, mögen die dicht vor der Grenze in Höfen und Scheunen ß. 


N 
H 


r 


Es 
* zram mee, 


Wetersburg, 23. Febrrar. Die „Agence Ruſſe“ ſagt, die Fries 1171 aaa de CH 17 — Ei 5 > 
‘ densverhbandlungen mit der Pforte ſchritten vor. Um dieſelben zu be⸗ liche Defizit von Set au 22 Mill. Mark ermähigt, nach Anferen or⸗ 
ſchleunigen, verlege der Großfürſt Nikolaus mit Rückſicht auf die 11 — Wie Long CA De 917 175 alſo unter dem Zu 8 
E i i i mit der Pforte fein | eine Steuervermehrung eintreten. edner zrinnert an das Verlan⸗ 
DE ferntere Lage von . al gen aller Parteien im Jahre 1872 nach Aufhebung der Salzſteuer 
| Er N An 8 Reuter ſchen Bureau“ wird aus E x er und „ Zeg ech Sp ele 
Ka „23. . D ngen heute nicht erneuert werde, ſo liege es daran, De ` 
\ Konſtantinopel vom 23. d. gemeldet, daß Großfürſt Nikolaus und augenblicklichen Berbältnifien Kompenfationen erforderlich ſeien, die 
Sapfet Paſcha vorausſichtlich am 24. d. in San Stefano zuſammen⸗ E jetzt als neue Steuern mehr drücken würden, als alte. Die Fort⸗ 
treffen werden f das Reich 8 AO genen an: Mater 1 
S “ ` P au a eich. eiſpielsweiſe der ewerbeſteuern, ebenſo wenig ge⸗ 
ersburg, 23. Februar. Der „Golos“ wendet ſich in feinem | gen die Ueberna ESO ; 3 
LX A rar ech gegen die Verzögerungen der rufſiſch⸗türkiſchen Ka, und EE, ege Kies bie Parole: Neue iudl⸗ 
H. Berhandlungen und betont beſonders, daß es Zeit fei, den ſich in die | refte Steuern einführen, um vielleicht direkte Landesſteuern zu ver⸗ 
` inge ziebenden Verhandlungen ein Ende zu machen. Entweder ſolle | mindern. Das foll angeblich das Reich befeftigen, wäbrend es die 
E: SE Zeite Geſchwader fi nach der Beſikabai zurückziehen, oder die Woge ER Ki * ko Deen 5 
ö ’ g unpopuläre dem Reiche zuweiſt Darum ſind auch die föderativen 
* Pforte ſolle einen handgreiflichen Beweis erhalten, daß fie vergeblich | Minifter der Einzelſtaaten mit diefer Reform jo überaus zufrieden. 
2 auf die Anweſenheit der engliſchen Monitors im Marmarameer Der Reichskanzler ſagt, das Reich muß reich an Steuern ſein. Der 
) f ; d ied Reichsbürger ſiebt die Sache anders an, als der Reichskanzler. Ma⸗ 
rechne. Man ſolle der Türkei ankündigen, daß falls der Friede an trikularbeiträge intereſſiren das Volk als die indirekteſten, nur die 
i i ögli beſtimmenden Tage nicht unterzeich⸗ G 1 f 
einem gewiſſen möglichſt nahe zu Budgets der Einzelſtaaten treffenden Steuern am wenigſten. Ueberſchüſſe, 
net werde, die Feindſeligkeiten wieder aufgenommen werden würden. welche das Reich nach dem Plan des Kamlers den Einzelſtaaten gewähren 
Bukareſt, 23 Februar. Die Fefung Ruſtſchuk, welche von den ſoll, würden die letzteren vom Reichsbudgetebenſoin Abhängigkeit erhalten, 
Fur ; ES beſetzt] wie die Matrikularbeiträge an das Reich Der Bertheilungsmaß⸗ 
Türken geräumt worden 18, 18 beute von ruſſiſchen Truppen beſest ſtaß bietet dieſelden Schwierigkeiten. Die Tabaksſteuer 18 höchſtens 
worden. Die Einleitungen zur Wiederaufnahme der Dampfſchifffahrt 1 ulär bei den Havanna⸗Konſumenten, namentlich wenn dieſelben 
auf der Donau ſind getroffen. SR einbilven, künftig keine Gintommenfteuer mehr bezahlen zu brau⸗ 
Petersburg, 23. Februar. Dffigielles Telegramm aus Tiflis | chen. Von allen Formen höherer Tabaksbeſteuerung würde das Mo» 
vom 22. d. Mts. Am 21. d. beſetzten ein Bataillon des Eriwan'ſchen 
Regiments, ſowie das Gruſt'ſche Grenadierregiment die Hauptforts 
der Befefligungen von Erzerum, ſowie Medſchidje und Aziſie. Die 
i . Ismail Ba iſt üb lidſcha nach Erzinghian 
ee F 8 1 cr ds Jahre 1857 „der Zollverein und das Ta⸗ 
. Konſtantinopel, 21. Februar. (Auf indirektem Wege.) Eine Reichskanzler WE e en Ben 8 . als 5 
Karavane von Tſcherkeſſen, welche auf der Reife nach Konſtantinopel [ Reichskanzler. Delbrück an feiner Seite würde der Reichskanzler die 
c EE E E Blkneite u Sal 
? P t ; . nopol die m⸗ 
abzugeben und wurde erſt nach einem Kampf mit den ruſſiſchen Trup⸗ | mungen des Weges, auf welchem die Einnabme erſt erzielt wird. 
den entwaffnet. e Redner ſchildert nun an der Hand der Delbrüi’ihen Schrift die 
e d Februar. Der „Monitorul“ veröffentlicht ein 3 den E ur Käre . 
d die Aufhebung des Belager zu ou a es auf e rte, die Abhängig er Tabaks⸗ 
2 of d tan f 0 55115 bauer von der Verwaltung, die ſchwere Kontrole derſelben, das ad⸗ 
eft, 23. Febr. Die Deputiztenfummer beſchloß anläßlich muntfiralide Belieben bel Më die Abhangigkeit 


` ` ` Bular , 
# 4 des Waggonmangels die Regierung aufzufordern, Maßregeln zu des Imports von wenigen reichen Kapitaliften, das Verbot der übrigen 
treffen gegen die Mißbräuche der Bahnbeamten und der bei der Bahn 1 den Von? ein bai? re Belgien 
5 i i di le „und der Schweiz, die Unterdrückung aller Haus⸗ und kleinen Ins 
e ruſſiſchen Beamten, die ſich bei dieſer Gelegenheit heraus Coen Coco, Det „groben. DNR E iche der 
E g 3 EIS BA 6 erfertigung von Tabaksfabrikaten, des Beſitzes von Gerä aften 
Athen, 2. Februar. Beträchtliche türkiſche Streitkräfte mit Ar⸗ SCh der Verfertigung von Surrogaten, ſcharfe Kontrole Aa des 
tillerie machten einen Ausfall aus Volo und ſchlugen die Infurgenten | Heinften Tabakstransportes, Unterdrückung des Tabaksbandels, Klein⸗ 
bei Platanos. handels nur durch dazu konzeſſionirte, von der Verwaltung abhängige 
Ai Perſonen, vollſtändige Verkümmerung des in Deutihland ſo wichti⸗ 
I. Internationale Beziehungen. gen Exportes. Konſtitutionelle Garantien gegen Mißbrauch der Ver⸗ 
Wien, 24. Februar. Die „Montagsrevue“ meint, auch das 8 unter die der Einnahmequellen giebt es überhaupt nicht. 

e 


8 See e ; Dabei berechnete Delbrück den Ertrag im Jahre 1857 für Deutſchland 
wiener Kabinet billige die Anſicht, daß eine einfache Wiederherſtellung nur auf 20 Pfennige mehr pro Kopf, als dieſe Vorlage ergeben würde. 
des status quo nach fo namhaften Opfern Rußlands unmöglich fei, | Delbrück fieht die Frage noch kübler an ais der Minifter Camphau⸗ 


en 
4 aber bei einem Kriege, der vorwiegend um moraliſcher Intereſſen | fen. Merkwürdigerweiſe hat der Reichskanzler geſtern es ſo darge⸗ 
$ 


eführt würde, dürfe man über dieſe nicht allzuweit hinaus⸗ | ftellt, als ob das Monopol gar keine Beſteuerung enthalte, ſondern 

gef gc daeiiete bi Waffenehre und Sen Ansehen des flaate | Privaten maß dar rg 1 5 den 

3 Eat, f ; > . ren. 

lichen Namens müßten in den Siegespreis eingerechnet werden; für enn das wahr wäre, daß der Staat dem 8 ſo einfach 
den Frieden bleibe es indeſſen entſcheidend, daß nur ein folder auf | große Einnahmen zuwenden könnte, indem er an Stelle der Privat⸗ 
innere Berechtigung und unbedingte Billigung aller Mächte Anſpruch | induſtrie tritt, daß ſtaatliche Regelung wohlfeiler iſt, als Privat 
* cher die Bedingungen der praktiſchen Stabilität und die | konkurren;, dann haben die Pin Sozialdemokraten mit ihrem Sy⸗ 
b babe, melde: 8 tiven Ord e Dem vollſtändig recht, dann ſollten wir noch mehr, als den Tabak der 
3 Schöpfung einer konſolidirenden konſervativen Ordnung der orienta- | Staatsproduftion überlaſſen. Das Tabaksmonoßol 18 das Abbild 
lliſchen Verhältniſſe verbürge. Mit dieſem Programme, welches des ſozialdemokratiſchen Staates. (Sehr richtig) Allerdings nicht in 
Oeſterreich auf der Konferenz vertreten werde, werde es ſich nicht | zwei polniſchen Kreiſen, aber an einem einzelnen Artikel gezeichnet. 


Let? Fri f Nun find aber die Vorausſetzungen des Kanzlers falſch. Das Mono⸗ 
isolirt befinden. Nur das Intereſſe, den wirklichen Frieden herbeizu⸗ pol blaß nicht blos mit 155 teuer, ſondern mit allen ſeinen übri⸗ 


führen, ſtehe bei allen Mächten im Vordergrund, nicht Palliative, gen Erſchwerungen dazu den Konſumenten noch ſtärker. Der ordinäre 
welche nur augenblickliche Gefahren beſeitigen, um de ernften und aber 5 — 8 f 1 ei 1 139 Nack: nn Bezug 
; li rieges „auf Havanna⸗Zigarren hat der Kanzler Recht: das franzöſiſche Mo⸗ 
. Gefahren eines unvermeidlichen Krieges heraufzu nopol würde ihm auch nur mit 75 Prozent Auſſchlag gegen den 


i ug die Havanna⸗Zi 
Wien, 24. Febr. Einer weiteren Meldung der „Montagsrevue“ . ‚Habanno-Bigarre liefern. Der ijebler liegt, nur 


Mont darin, daß der Reichskanzler ſich das Urtheil lediglich na 2 
zufolge findet heute unter dem Vorſitze des Kaiſers ein Miniſterrath | eigenen Zigarre bildet; an dem franzöſiſchen N * — 
ftatt, dem alle drei Miniſterien beiwohnen werden. Es ſoll in dem» | Havanna- Zigarren würde unſer Kriegsminiſſer noch nicht eine 

(ben über einen von dem Grafen Andraſſy bei den Delegationen zu | Kavalleriebrigade unterhalten können. Die Privatinduſtrie muß auf 
emden Kredit von 60 Millionen Gulden berathen werden Luxusartikel der Reichen, des geringeren Abſatzes und des größeren 
* 
deſſen Verwendung unter der Verantwortlichkeit der geſammten Re⸗ 
gierung zu militäriſchen Dispofitionen in dem Falle erfolgen ſoll, daß 


Riſikos halber, nahezu ebenſoviel aufſchlagen, wie das Monopol, be⸗ 
nügt ſich aber dafür mit geringerem Auffchlag bei den Gebrauchs⸗ 

die öſterreichiſchen Intereſſen auf der Konferenz nicht reſpektirt wer- 

den ſollten. 
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rtikeln der Maſſe des Volkes, wegen des größeren Umſatzes und 

1 Abſatzes. Bei dem Monopol iſt es umgekehrt. Redner ver⸗ 

ieſt aus der Schrift Delbrüds Stellen, wonach das franzöſiſche Mo⸗ 

nopol auf die Havanna⸗Zigarren nur 75 Prozent Zuſchlag erhebt, 

— a U Dagegen, ee gan bundenen Wege als Ader h E Selene 
zuſchlägt. „Auf keinem anderen Wege als dem der hohen Beſteuerun 

Deutſcher Reichstag. des Verbrauchs der unbe mittelten Klaffen, 

8. Sitzung. ſchreiht Delbrück, „jet das Monopol möglich. Glaube man den Ver⸗ 

Ti des brauch der unbemittelten Klaſſen ſchonen zu müſſen, ſo thäte man wohl 

Berlin, 23. Februar. 11 Uhr. Am SO es Bundesratheg] daran, den Monopolgedanken aufzugeben.“ Das paßt ſo auf die geftrige 

Camphauſen, Hofmann u. A., nach der Nede Richter s tritt Fürſt | Kamzlerrede, als wenn Herr Delbrlick es beſonders dagegen ge ae 

Bismarck ein. Im Hauſe herrſcht große Erregung; allgemein wird | hätte. (Heiterkeit) Redner wendet ſich nun, unter Bezugnabme auf 

behauptet, daß Camphauſen geſtern ſeine Entlaſſung eingereicht habe.] die Ausführungen des Generalſteuer⸗Direktors gegen die Anführung 

Präſident v. Forckenbeck theilt mit, daß der Geſammtvorſtand | der ameritaniſchen Fabrikatſteuer. Die von Camphauſen zitirten 

des Reichstages Sr. Maj. dem Kaſſer zu der im k. k. Haufe ftattge- | Phantaſien aus dem Bremer Ratbsteller ſuchten im Bremiſchen Inter⸗ 

fundenen Doppel- Vermäblung die ehrfurchtsvollen Glückwünſche in eſſe natürlich die Belaſtung des Tabaks möglichſt von der Grenze weg 

einem Glückwunſchſchreihen des Vorſtandes ausgeſprochen hat und | in das Binnenland zu gl Ueberhaupt ſei eine bohe Tabaks⸗ 


daß Se. Mojeftät gerubt haben, dieje Glücwünſche mit dem puld⸗ 
reichſſen Dank entgegenzunehmen. Eingegangen ift ein Auslieferungs⸗ 
N e dem Deutſchen Reich und Braſilien. ö 
eee ee ie De 
ſteuerung de b esch tech 
fager als 11 Stunde fprict, it der TT Der erſte 5 
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beſteuerung nur möglich unter gleicher Belaſtung aller Tabake; es ſei 
feine Form zu finden, die von woblbabenderen Klaſſen fonfumirten 
Sorten höher zu belaſten Ein Thaler Tabakſteuer trifft zehnfach 
denjenigen, der nur den Ee Theil des Einkommens eines Andern 
hat. an nennt den Tabaksgenuß entbebrlich; mit welchem Rechte 
aber legt man den Aermeren dieſe Eatbehrung zehnfach näher, als 


rate 20 Bf. wi 12 altene Petttzetle deren 
En Bear $ Adele KC — — die 1 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morg, er ME 


dem Reichen? Wir haben den Staat nicht erſt neu aufzubauen, Ten 
dern müſſen die Induſtrie reſpektiren, wie ſie ſeit 50 Jahren ſich ent⸗ 
wickelt hat. Drei Fünftel der Reichs und Stantöfteuer find ſchon 
indirekte. Kann man dem Aermeren etwa auch Kaffe und Zucker oder 
ar Salz als entbehrlich bezeichnen, welche Artikel alle hoch beſteuert 
be: Nicht alle Staaten haben auch Salz und Zuckerſteuer. Wir 
nd nicht jo reich, wie England und Frankreich, um hohe Verbrauchs⸗ 
ſteuern allein zu tragen. Wir haben von Frankreich Milliarden 
empfangen, nicht Milliarden bezahlt; warum ſollen wir, als Sieger, 
uns mit beſiegten, tief verſchuldeten Staaten in Bezug auf die Be⸗ 
ſteuerung meſſen? Herr von Kardorff hat vermuthlich, weil er in 
meinen hieſigen Reden nichts Anfechtbares gefunden, geſtern dem 
Brauch des sun entgegen eine außerhalb von mir gehaltene Rede 
angezogen. Sollte er meinen, daß ich meine Urtheile einrichte, 
um den Beifall des jeweiligen Publikums einzuernten, in der Hoff⸗ 
nung, Herr von Kardorff werde mir nicht nachſpfren und die Sache 
hier zur Anzeige bringen, fo würde ich ihn überhaupt einer Antwort 
nicht . Die Anſicht, daß unſere Steuern nicht am bärteften 
auf den aller unterſten Klaſſen, ſondern auf den folgenden Klaſſen des 
kleinen Mittelſtandes ruhen, habe ich ſchon wiederholt ausgeſprochen. 
Redner führt aus, daß für Geſinde, Tagelöhner u. ſ. w. vielfach die 
Koſt⸗ und Arbeitgeber die Steuern bezahlen — der Erlaß der un⸗ 
terſten Klaſſenſteuerſtufe in Preußen habe deshalb vielfach nur den 
Gutsbeſitzern zum Vortheil gereicht — während die folgenden Klaſſen 
verhältnißmäßig am ſtärkſten beſteuerte Artikel konſumirten und mit 
ihrem Einkommen, auf das man aus den Ausgaben ſicherer als bei 
höheren Klaſſen n am richtigſten eingeſchätzt würden. 
Uebrigens bin ich der Meinung, daß in den unteren Klaſſen Exeku⸗ 


mon er darauf halten, daß Jedermann in einer direkten Steuer 
em 


(Zuſtimmung.) Wer ſteht uns aber überhaupt dafür, daß di d 
E E D Zë, beſonders + Sa 
unbemittelten Klaſſen zuführt, gerade dieſen an anderen Stellen durch 
Verminderung direkter Steuern kompenſirt werden. Es heißt, der 
Kommunal-Haushalt ſoll entlaſtet werden. Aber wenn wirklich auf 
dem weiten Wege vom Reich zu den Kommunen nicht die verſchie⸗ 
denen Reſſorts die Mehreinnahmen für Dé in Anſpruch nehmen, 
wer ſteht uns dafür, daß nicht die Vertretungskörper Kommunen, 
in denen vorzugsweife Grund⸗ und Hausbeſitz, nicht aber — 
allgemeine Steuer⸗Intereſſe zur Haltung kommt, die Zuwendung 
an die Kommunen nicht verwenden, um mehr noch als bisher 
die Beſitzer davor zu bewahren, daß fie entſprechend der 
Werthſteigerung ihres Beſitzes durch kommunale Aufwen⸗ 
dungen zu Kommunal ⸗Leiſtungen berangezogen werden. Nicht 
vom Reiche aus kann den Kommunen geholfen werden, ſondern 
nur dadurch, daß durch eine Steuerreform innerhalb derſelben die 
1 7 * S beſſeres W gebracht werden 
mit den Vortheilen n Kommunen. (Redner exemplifizi 

Berlin, daß die großen Aufwendungen für remplifizirt für 


berg vielfach abweiche, fo ſtimme ich darin vollſtändig überein, 
jedwede Steuerreform konſtitutionelle —— — Gei SÉ 


darf nicht eher vorhanden fein, als die Ausgabe bewilliat ift. 
Camphauſen iſt bekanntlich ſchon 1850 im preußiſchen dch: für 


präſident von dieſer Maßregel Abſtand nehmen, weil er fein i 
miniſter fand, bereit, d vorherige Steuerbewilligung On 
tung zu führen, (Hört, bört, links.) Vielleicht hat gerade DS Um⸗ 


durch, daß man alle Machtmittel auf eine Seite, und auf di 

nur theoretiſche Rechte, ohne Mittel prattifcier S 
vozirt man Konflikte am eheſten. Aber die wirthſchaftliche Seite des 
Geldbewilligungsrechts iſt mindeſtens ebenſo wichtig, als dieſe hoch» 
politiſche. Nur wenn man die Möglichkeit behält, —— ob man 
nicht beſſer ſtatt eine Ausgabe zu erhöhen, eine Einnahme erläßt und 
alſo den Steuerzahler erleichtert, gewinnt man einen richtigen Maß⸗ 
ftab für die Handhabung des Ausgabenbewilligungs rechtes. Anderen 
Falles ſteigern ſich e ii die Ausgaben weil Die Einnahmen ſchon 
vorher da ſind. Die Einrichtung einer Volksvertretung ohne Geld⸗ 
bewilligungsrecht kann dem Volke theurer kommen als der abfolute 
Staat. In der fo gerechtfertigten, eiſerſüchtigen Bewachung des 
Geldbewilligungsrechts wollen wir die Matrikularbeiträge auch nicht 


auf einen fo game Betrag Caen daß wir eines ſchönen Ta⸗ 
ges vor der Alternative ſtänden, . bewilligen zu 
müſſen, um die Matrikularbeiträge nicht aus dem Etat verſchwinden 
zu ſehen. Herr v. Stauffenberg hat endlich auch noch allgemeine kon⸗ 
8 Vorausſetzungen fur Steuerreformen betont. Er ver⸗ 
angt eine ſyſtematiſch einheitliche verantwortliche Leitung der Finan⸗ 
zen. Das haben wir auch immer gethan und ich brauche desbalb 
dies heute nicht weiter auszuführen. Herrn v. Stauffenbergs desfall⸗ 
fiße treffliche Ausführungen hatten nur den Mangel, daß die Ent⸗ 
wickelung einige Sätze früher als ich gewünſcht hätte zum Schlu 
kam. Die Urſachen der Gefahr einer „Verſumpfung“ liegen doch no 
etwas tiefer, als Herr v. Stauffenberg angeführt bat. In Preußen 
beiſpielsweiſe haben wir nach dem Wortlaut der Verfaſſung ſogenannte 
verantwortliche Miniſter, ein Miniſterkollegium. Gleichwohl treten uns 
die Gefahren einer Verſumpfung auch auf Gebieten entgegen, wobei die 
Stellung zum Reiche, der Dualismus oberſter Behörden, nicht in Frage 
kommt. Die allgemeine Verſumpfung muß alſo einen Ausgangspunkt 
haben, welcher Preußen und dem Reiche gemeinſam iſt. Die Ver⸗ 
waltungsreform⸗Geſetzgebung verſumpft dort, weil gegen den Willen 
der großen Mehrheit der Volksvertretung die Reform nicht auf die 
weſtlichen Provinzen ausgedehnt werden Ton. Zeigt eima eine mans 
elhafte Inſtruktion des preußiſchen Miniſterpräſidenten durch den 
treffenden Reſſortminiſter daran die Schuld? Die Reform der 
Städteordnung in Preußen verſumpft; iſt daran auch etwa der Reſ⸗ 
ſortminiſter die Schuld? Mir ſcheint, das Gegentheil iſt richtig. Im 
Reich wird das Reichseiſenbahnprofekt aufgegriffen, in alle Eiſenbabn⸗ 
verhältniſſe EE und Verwirrung getragen und dann ebenſoſchnell 
wieder fallen gelaſſen. Iſt etwa das Reichseiſenbahnprojekt aus 
mangelbaften Inſtruktionen des Reichskanzlers von Seiten des Herrn 
Achenbach hervorgegangen? Man treibt Freihandelspolitik, verſucht 
dann Retorſionspolitik und regt jetzt eben durch eine Eiſen⸗Enquete 
die Schutzzollagitation wieder auf. Tragen an allen dieſen Wider⸗ 
ſprüchen etwa mangelhafte Inſtruktionen des Reichskanzlers von Sei⸗ 
ten des Herrn Achenbach die Schuld? Der Reichskanzler bringt eine 
Strafgeſetznovelle ein, die an den entſcheidenden Stellen am Widerſpruch 
des ganzen Hauſes ſcheitert. War etwa der Reichskanzler hier nur durch 
den preuß. Juſtipniniſter falſch inſtruirt? Der Reichskanzler hat in einer 
Rede i. J. 1873 hier geſagt, daß, wenn er auch gar nicht preußiſcher 
Miniſter wäre, das preußiſche Miniſterium nach ſeiner ganzen Stel 
lung zu Kaiſer, Bundesrath und Reichstag weit mehr nach ihm fra⸗ 
en müſſe, als er nach dem preußiſchen Miniſterim. Niemand will 
dier den Reichskanzler für techniſche Details der Finamvorlagen ber: 
antwortlich machen, aber für die allgemeine politiſche Richtung der⸗ 
ſelben, für die Berfumpfung der Frage iſt auch er der Verantwort⸗ 
iche. Wir find nicht perſönliche Gegner des Reichskanzlers oder des 
Herrn Camphauſen, ſondern treiben ſachliche Oppoſition. Aber eben 
darum müſſen wir die Opposition auch dahin kehren, wo die Ent⸗ 
ſcheidung der Sache liegt. Schon ein gewiſſes natürliches Gefühl 
treibt uns, die Verantwortlichkeit nicht bloß nach der ſchwächeren 
Seite hin geltend zu machen, bloß auf die ſogenannten kleinen Mini⸗ 
Der die Schuld zu ſchieben. Die Berantwortlichkeit des uns formell allein 
verantwortlichen Reichskanzlers ſoll ſich nicht verflüchtigen, indem 
ſich die Fiktion herausbildet, der Reichskanzler kann nicht Unrecht 
thun, erſcheint er im Unrecht, ſo iſt nur ſeine mangelhafte Inſtruk⸗ 
tion daran Schuld, und iſt an den beſſer unterrichteten Reichskanzler 
zu appelliren. — Wie ergeht es uns hier? Eine ganze Seſſion hin⸗ 
durch haben wir am anderen Ende dieſer Straße N 
preußiſchen Geſetzen gegenüber verrichtet. Kaum find wir hier einge⸗ 
treten und haben dort den Begräbnißplatz verlaſſen, ſo erwartet uns 
hier dieſelbe Thätigkeit. (Heiterkeit) Die Miniſter ſelbſt ſcheinen 
durch das fortgeſetzte Begraben ihre Entwürfe nicht allzuſehr er- 
ſchüttert. Sie kommen uns nach Abwerfung ihrer Vorlagen vor, als 
wenn ſie ſich einfach auf dem Abſatz umpreßten und en: es war 
wieder mal Nichts. (Heiterkeit) Sie ſcheinen den Reichstag ebenſo 
vergnügt alsdann zu verlaſſen, als ſie ihn betreten Nur ihre Her⸗ 
ren Geheimräthe ſcheinen etwas gereizt darüber, ihre mühſam aus⸗ 
gearbeiteten Denkſchriften fortgeſetzt in den Papierkorb wandern 
zu ſehen. Wir aber empfinden die Sache ſchwerer, als Miniſter 
und Geheime Räthe. Wir müſſen die ganze Saiſon bald an dieſem, 
bald an jenem Ende der Leipziger Straße mit vollſtändigen frucht⸗ 
loſen, unproduktiven Kämpfen und Anſtrengungen ausfüllen. (Sehr 
richtig, links.) Dazu haben uns unſere Wähler nicht hergeſchickt. 
Wie jehe leiden durch ſolche wirthſchaftliche Gefeg- Entwürfe auch 
weitere Kreiſe, große Induſtriezweige, welche ihre Berechnungen da⸗ 
nach ſtellen müflen! Der Reichskanzler meint, wir hätten großen 
europäiſchen Staaten 1 noch viel nachzuholen in Bezug auf 
indirekte Steuern. Erwägen wir doch lieber, wie ſehr wir hinter 
allen zivilifirten Nationen noch zurück find in Bezug auf Ausbildung 
des parlamentariſchen Regierungsſyſtems. (Sehr richtig.) Gerade 
dieſe Vorlagen zeigen, was dem Lande das jetzige mangelhafte Regie⸗ 
rungsſyſtem in Geld koſtet. Die großen Summen, die jetzt Tabaks⸗ 
Induſtrie und Handel verlieren, würden bei einem parlamentariſchen 
ee ut nicht verloren worden ſein, weil ein ſolches, in leben⸗ 
diger Fühlung mit dem Reichstage, eine ſolche Vorlage überhaupt nur 
einbringen würde, wenn man im Voraus ſicher wäre, die Vorlage ange⸗ 
nommen zu ſehen. (Sehr richtig) Der Reichskamler ſagte geſtern, er wolle 
hier die Stimmung ſondiren, Reſolutionen provoziren, um einen Leucht⸗ 
thurm für die Richtung der Geſetzgebung zu erhalten. Alſo darum 
RK Monaten die Beunruhigung, um hier Experimente für Majori⸗ 
ätsbildungen zu machen! Iſt das wirklich ein auf die Dauer er⸗ 
träglicher Zuſtand? Unſere und anderer Parteien Programme ſind 
wahrlich ſchon Leuchtthurm genug für den Reichskanzler, wenn er fie 
nur beachten wollte. Aber weil das Gegentheil geſchieht, paſſirt hier 
ſo viel Schiffbruch. Man entſchuldigt ſich mit der Form, eine parla⸗ 
mentariſch regierungsfähige Majoritätspartei ſei hier nicht vorhanden. 
Ich denke aber, parlamentariſche Regierung und regierungsfähige 
Partei würden ſich gegenſeitig heranbilden. Kann jener Umſtand es 
aber rechtfertigen, daß hier regiert wird, als ob parlamentariſche 
arteien überhaupt nicht vorhanden wären? Der Reichskan ler iſt 
o liebenswürdig, der Budgetkommiſſion die Entſcheidung anheimzu⸗ 
ſtellen durch Reſolution, ob das Gericht der er en nach 
franzöſiſcher Methode oder nach amerikaniſchem Muſter dem Steuer⸗ 
zahler zubereitet werden ſoll. Für dieſe Zumuthung danken wir. 
Dafür muß die Regierung ſeſbſt die Verantwortung übernehmen; 
wozu haben wir denn ſonſt überhaupt eine Regierung. (Sehr gut. 
Heiterkeit.) Dann könnten wir in der ag lieber ſelbſt 
die Finanzverwaltung übernehmen. Auf ſolche Reſolutionen werden 
wir uns ganz und gar nicht einlaſſen, denn die Vorausſetzungen find 
nach keiner Richtung gegeben, die uns veranlaſſen könnten, darüber 
nachzudenken, in welcher Form dem Volk eine höhere Beſteuerung 
mundgerecht gemacht werden ſoll. Wir wollen überhaupt keine Steuer⸗ 
erhöhung und keine Steuerreform in der angedeuteten Richtung, weil 
die Tonltitutionellen Vorausſetzungen dazu fehlen und weil das 
Tabaksmonopol, welches der Reichskanzler auf ſein Programm ſchreibt, 
nicht eine Verbeſſerung, ſondern eine unerträgliche Verſchlechterung 
unſeres Steuerſyſtems darſtellen würde. (Lebhafter Beifall.) 8 
Abg. Dr. Lasker: Die Verhandlung von heute und geſtern bat 
für vc? ein ſehr ſpannendes und dDrumattiiches Intereſſe. Das Ver⸗ 
dienſt der Anregung dieſes dramatiſchen Intereſſes gebührt nicht den 
Mitgliedern des Hauſes, ſondern ausſchlietlich der Regierung. Schon 
bei der Einbringung dieſer Steuervorlagen durch den Finanzminiſter 
war ich von dem ſchwerwiegenden Inhalt derſelden überraſcht. Das 
Geſetz über die Unififation des Kartenſtempels gehört zu der Kategorie 
der Steuerreformgeſetze. Da Reiſende häufig Karten ſpielen und da⸗ 
du rch bei der Verſchiedenbeit der Kartenſtempelgeſetze in den deutſchen 
Einzelſtaaten leicht zu Defraudationen kommen, fo iſt der Gedanke 
eines gemeinſamen deutſchen Kartenſtempels ein glücklicher, auf den 
der Reichstag wird eingehen können. Von den anderen Steuervorxla⸗ 
en hatte ich nur den Eindruck, daß nur eine Steuererhöhung gefor⸗ 
ert werde, wenn Sie nicht entgegen unſerer Meinung bei der Ta⸗ 
baksſteuer die Umwandlung der Flächenſteuer n eine Gewichtsſteuer 
an ſich für eine Reform halten. Der Miniſter Camphauſen hat nun 
dieſe Maßregeln nicht als abſchließende, ſondern vorbereitende bezeich⸗ 
net, indem es den einzelnen Staaten daran liege, endlich zu wiſſen. 
wieviel von den Stempelſteuern auf das Reich übernommen werde, 
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als Landesangelegenheit vor Ui gehen könne. W } 
5 teuern wirklich ein Abſchluß der Stempelſteuer im 
Gebiete der Reichsgeſetzgebung ſein ſoll, ſo bekenne ich, daß ich mich 
vollſtändig enttäuſcht fühle, ſowohl vom Standpunkte der aus⸗ 
gleichenden Gerechtigkeit aus, als auch von dem, daß die all 
emeinen Verkehrsſteuern dem Reiche überwieſen werden ſollen. 
mmer iſt das uns Vorgeſchlagene ein ſolches Mimmum, daß 
es eher die Unterdrückung der Reform, als deren Ausfüh- 
rung bedeutet. Man hätte doch mindeſtens die Stempelſteuer 
auf Verſicherungspolicen und die Erbſchaftsſteuer mit heranziehen 
müſſen. Der Miniſter Campbauſen hat geſagt, Preußen babe eigent⸗ 
lich beabſichtigt, eine ſehr umfaſſende Reform der Stempelſteuer her⸗ 
beizuführen und dieſelbe im Reiche durchzuführen, der Verſuch ſei 
aber an dem Widerſtande der übrigen Bundesſtaaten geſcheitert. Ich 
verlange aber von dem Vertreter der Reichsregierung, wenn er an 
eine Steuerreform 5 daß er auch die einzelnen Staaten 
zwinge, ihren Widerſpruch gegen einzelne Beſtimmungen von partiku⸗ 
larem Standpunkte aus auflügeben. Für meine Auffaſſung kann ich 
die Autorität des Reichskanzlers anführen. Die jetzige Tabaksvorlage 
ſollte nach deſſen Ausführung ſchon im vorigen Jahre von dem preu⸗ 
Hate Miniſterium eingebracht werden. Er habe aber dagegen 
Widerſpruch erhoben, weil ihm die Tabakeſteuer noch viele andere 
Gegenſtände ſollte durchbringen helfen. b er nun unter dieſen 
Gegenſtänden die jetzigen Stempelfteuern verſtanden hat, weiß ich 
nicht, weil ich die geheimen Motive der Regierung nicht kenne. Aher 
die Tabacksſteuer wird jetzt ſchlecht ausgenützt, wenn ſie in Verbin⸗ 
dung gebracht wird mit ſolchen Reformen, für die Preußen ſchon jetzt 
vollſtändig geneigt iſt, aber immer einer Koalition kleiner Staaten 
gegenüberſteht. Wir müſſen die Gelegenheit benutzen. Hätten 
wir nicht, wenn wir das immer gethan hätten, mit Hilfe der fünf 
Milliarden die Münzreform viel ſchneller durchführen können? Wir 
müſſen zum Zwecke einer großen Steuerreform die Tahaksſteuer be 
nutzen, daß dieſelbe auch Dinge mittrage, die nicht ſo ſehr auf den 
gleichen Beifall rechnen können. Wir werden eine Kompenſation den 
Einzelſtaaten gegenüber nöthig baben und dürfen deshalb nicht ſtück⸗ 
weiſe reformiren, ſondern es muß im Großen und Ganzen gearbeitet 
werden Der Miniſter Camphauſen bat in ſeiner einleitenden Rede 
die Tabaksſteuervorlage als eine aoſchliezende Magregel bezeichnet, 
wenigſtens habe ich nicht E daß ein anderes Steuerſyſtem in 
Ausſicht genommen fei. Er ſagte ſogar, daß durch den Schutzzoll, 
den der inländiſche Tabak genoſſen habe, ſowohl die Anpflanzung wie 
die Fabrikation eine verkehrte Richtung genommen und jede Reform 
werde zu allererſt darauf hinwirken müſſen, in beiden Beziehungen die 
Richtung zu verändern. Sämmtliche Redner aus dem Hauſe ſprachen 
o gegen die Vorlage aus. Plötzlich erhebt ſich der General-Steuer- 
ireftor Burghart, ein Mann, deſſen Worten wir größere Bedeu⸗ 
tung beizumeſſen pflegen, wie denen eines anderen Regierungs Kom⸗ 
miſſars und erklärt, der Widerſtand Süddeutſchlands gegen die Zo: 
baksſteuer würde mit der Gewährung eines Schutzzolls für den Ta⸗ 
bak aufhören und er hielt dieſe Behauptung gegen den Widerſpruch 
des Hanſes aufrecht. Das ſei aber eine Nebenfrage, die in der 
Spezlal⸗Diskuſſion erledigt werden könne. Er gab alſo zu, daß 
die Regierung über den Schutzzoll mit ſich werde handeln laſſen 
Damit war die Grundſäule der Argumentation des Miniſters Camp⸗ 
baufen zerſchlagen, der als den Inhalt der Reform die Beſeitigung 
der ſchiefen Richtung der Tabaksproduktion und Fabrikation in Deutſch⸗ 
land durch Aufhebung des Schutzzolles bezeichnet hatte Nach dieſen 
Erklärungen des Miniſters mußte die Vorlage ſtehen und fallen mit 
der Aufhebung des Schutzzolles. Generalſteuerdirektor Burghart 
leiftete aber noch mehr; er erklärte, ſowohl die Anhänger des Tabaks⸗ 
monopols wie die der amerikaniſchen Fabrikationsſtener könnten dieſe 
Steuer als Vorbereitung zu ihrem Ziele annehmen, man ſei dann 
nur in der Methode verſchieden. Ich muß geſteben, das iſt eine Vor⸗ 
lage, die Wunder leiſtet, die ſich und alle entgegengeſetzten Syſteme 
in ihrem fruchtbaren Leibe trägt. (Heiterkeit.) Dann erhob ſich der 
Finanzminiſter, um zwei Ausſprüche zu thun Erſtens, daß er gegen 
das Tabaksmonopol ſei; er hat das nicht bewieſen, aber wohl jeder 
hat dieſen Eindruck von der Rede des Finanzminiſters gehabt. Man 
pflegt in der Regel nicht Dinge, die man im Herzen trägt, Damit zu 
befürworten, daß man alle Schwierrigkeiten hervorhebt und keine Vor⸗ 
theile. Er hat vorſichtig geſagt, daß er für das Monopol ſein könne, 
wenn die Stimmung des Reichstags und die der Regierung, was er 
noch nicht wiſſe, dafür fein ſollte. Zunächſt wolle er die Stimmung 
des Reichstages hierüber erfahren. Schon früher hat der Reichstag 
den vom Präſidenten Hofmann geäußerten Gedanken zurückge⸗ 
mieten, daß die Geſetzgebung und namentlich die wirthſchaftliche auf die 
Stimmung des Reichstages geſtellt werde, zumal uns der Abg v. Kar: 
dorff anſchaulich die Wandelbarkeit der Stimmungen des Reichstages 
geſchildert hat. Zweitens hat der Finanzminiſter entwickelt, welche lange 
Vorbereitung für das Monopol, ehe dieſes eingeführt werden könne 
nothwendig ſei. Zuerſt müßte eine Statiſtik den Schaden, den das 
Monopol verurſachen würde, konſtatiren, um die Entſchädigungsfrage 
der Fabrikanten beurtheilen zu können. Ich muß ergänzend hinzu⸗ 
fügen, daß auch der im Volke, in der Hausinduſtrie angeſtiftete 
Schaden konſtatirt werden muß und ich zweifle, ob wir für dieſen 
Entſchädigung zu gewähren im Stande find. Alſo von dieſen ſtatiſti⸗ 
ſchen Ergebniſſen würde nach der Meinung des Finanzminiſters ſelbſt 
bei allſeitiger ns die Einführung des Monopols abhängen. 
Zu unferer Ueberraſchung exklärte ſich der Reichskanzler unmittelbar 
danach unbedingt für das Monopol, und bezeichnete dieſe Vorlage als 
eine Etappe zu demſelben, ohne ſich dabei im Gegenſatz zu ſeinem 
Kollegen Camphauſen zu glauben. Wenn ſchon ſo widerſprechende 
Erklärungen der Regierungsvertreter eine Vorlage gefährden, ſo 
mußte doch ſelbſt derjenige, welcher für die Vorlage ſtimmen wollte, 
um die Tabaksſteuerfrage endlich einmal definitiv zu regeln, fein Vor⸗ 
haben nach dieſen Erklärungen des Reichskanzlers — ſofern er nicht 
unbedingter Anhänger des Tabaksmonopols iſt — aufgeben. Die Re⸗ 
gierung ſowohl wie das Haus bat der Vorlage einen ſolchen Stoß 
verſetzt, daß auf ihr Zuſtandekommen in dtefer Seſſion nicht zu 
rechnen iſt. Für dieſe Eventualität hat der Reichskanzler eine Re⸗ 
ſolution aus dem Hauſe gewünſcht, welche angebe, in welcher Weiſe 
die Tabaksſteuer zu Stande kommen könne. In dem Haupzziele, das 
Reich in ſeinen Einnahmen von den Einzelſtaaten zu emanzi⸗ 
ptren, bin ich ſeit 1869 mit dem Reichskanzler einverſtanden. 
Die Verfaſſungsbeſtimmungen über das vollſtändige Budgetrecht und 
abſolut ſelbſtſtändige Finanzſyſtem, ſowie die Bezeichnung der Matri⸗ 
kularbeiträge als proviſoriſche ſind auf Anträge unſerer Partei auf⸗ 
genommen worden. Einige von den preußiſchen Abgeordneten freuten 
ſich wohl damals, in den Matrikularbeiträgen ein vollſtändiges Steuer ⸗ 
bewilligungsrecht zu beſitzen, aber davon haben wir uns längſt freige⸗ 
macht und glauben auch bei einem ſelbſtſtändigen Finamſyſtem, wenn 
es darauf ankommt, unfer Budgetrecht wahren zu können Dafür 
birgt uns die Haltung, welche der Reichskanzler 1869 zu den Steuer⸗ 
vorlagen eingenommen hat. Wenn ich auch die Matrikularbeiträge 
für die Eierſchalen auf dem Haupte des Reiches halte, welche die In⸗ 
tereſſen⸗Differenzen der Einzelſtaaten bei jeder Budgetberathung wach 
rufen, wenn ich auch eigene Einnahmen für die Exiſtenz eines Staa⸗ 
tes unbedingt für nöthig halte ſo glaube ich doch nicht, daß die Bud⸗ 
etberathung und noch weniger das Haus dazu kommen wird, eine 
nleitung für die Tabaksbeſteuerung zu begeben. Die Initiative 
zu einem Steuerſyſtem und am allerwenigſten in Bezug auf 
den Tabak — kann nicht vom, Reichstage ausgehen. Jedes 
Syſtem hat feine unleugbaxen Mißſtände und die Freunde eines 
jeden Syſtems haben dieſe Nachtheile gegen die Vortheile abzuwägen 
und zu zeigen, daß das Plus auf Seiten der Vortheile liegt. Wie 
viel Perſonen im Hauſe ſind dazu techniſch genug vorgebildet, um die 
Verhandlungen über die verſchiedenen Syſteme fruchtbar zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen und durch die Annahme des einen oder des ande⸗ 
ren eine ſchwere Verantwortlichkeit vor der deutſchen Nation zu über⸗ 
nemen ` zumal auch die allernöthigſten vorläufigen Ermittelungen 
fehlen. Wenn wir aber auch techn dazu im Stande wären, 
wir würden politiſch nicht dazu kommen können. Der Abg. von 
Stauffenberg bat geſtern deutlich erklärt, daß für uns jede Steuer⸗ 
erhöhung ſelbſt auf Grund einer Steuerreform unannehmbar iſt, ſo⸗ 
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enn die beiden uns in allen Einzelſtaaten. Unter dieſen Berhältnt en kann eine Eröries 


rung über das beſte Steuerfuftem jetzt nur theoretiſchen Werth haben. 
Wer liebt es wohl, in Steuerſachen ein Votum bindend abzugeben für 
Kombinationen, deren Eintritt noch nicht geſichert iſt. Bei der Zuſam⸗ 
menſetzung dieſes Hauſes iſt für eine Reformmaßregel und für eine Steuer⸗ 
erhöhung nur dam eine Majorität zu gewinnen, wenn eine Regierung mit 
ſtarker Initiative vorangeht. Es den Parteien ſelbſt zu überlaſſen, daß 
e aus ihrer Mitte dieſe Majorrtät bilden ſollen, wird ein verfehltes 
Experiment ES 17 Beispiel bat die Reichspartei, die außerordent⸗ 
lich geneigt iſt ſelbſt unter Aufgabe gewiſſer ihnen lieber Anſchaunn⸗ 
gr mitzuhelfen, etwas Pofſitives zu ſchaffen, als ihren Redner den 
bg. v. Kardorff, den entſchiedenſten Repräſentanten des Schutzzolls 
vorgeſchickt. Sie ſehen, wie ſchwierig es iſt, eine Majorität zufſam⸗ 
menzubringen, deren einzelne Beftandibeile in wirthſchaftlichen Din en 
fo himmelweit verſchieden denken. Einigen ſich alſo auch die verſchie⸗ 
denen Parteien in dem Grundgedanken der Konſolidirung der eigenen 
Einnahmen des Reichs durch eine Steuerreform, find die konſtitutio⸗ 
age Gi ge wird es * 8 2 einer kräf⸗ 
igen Initiative ſeitens der Reichsregierung zu ihrer Durchfü 
bedürfen. Sollten ſelbſt einige von uns e fein, Seege 
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) fo würde das doch eine vergeb⸗ 
liche Mühe ſein. Von der jetzigen Tabaksſteuervorlage bleibt alſo nur 
eine ungemeine Verwirrung in dem wirthſchaftlichen Verkehr übrig. 
Für das laufende und das nächſte Jahr wird ſich allerdings ein hö⸗ 
berer Ertrag der Tabaksſteuer ergeben. Der Minifter Camphaufen 
hat ſchon einmal ein ſolches finanzielles Glück in den gehabt, in 
dem Jahre als ein ungemeiner Windbruch die Einnahmen aus den 

orſten ſehr ſteigerte. Diesmal hat er, wie ich fürchte, den Orkan 
elbſt gemacht. (Heiterkeit) Die ungemeine Schädigung für die nächten 

Jahre iſt leider durch die Mitſchuld der preußiſchen Regierung und 
des Bundesrathes zu Stande gekommen. Der Reichskanzler bot 
im vorigen Jahre richtiger gehandelt, als er dem preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter aus den von ihm mitgetheilten Gründen Inſtruktion er⸗ 
theilte, die Tabaksſteuervorlage nicht einzubringen, als in dieſem 
SN wo er nach den Inſtruktionen des preußiſchen Finanzminiſters 
nach feinem eigenen Geſtändniß das Gegentheil getban hat. Der 
Sauſe 8 dieſer Debatte iſt der, daß wir zum erſten Male aus dem 

aufe Klärung darüber erbalten haben, unter welchen Bedingungen 
und Vorausſetzungen es überhaupt möglich ſei, die eigenen Einnahmen 
des Reiches zu vermehren. Die Majoxrität bat ſich für die möglichſte 

Selbſtſtändigkeit des Reichs in ſeinen Einnahmen ausgeſprochen; daß 
iſt eine ſehr ſolide Grundlage. (Zuſtimmung) Ferner eine no 
größere Majorität der Meinung, daß der Tabak innerhalb eines großen 
finanziellen Planes ein beſteuerbares Objekt ſei. Selbſt der Abg. 
F und age war in So auf den Tabak ſehr begehrlich (Heiter⸗ 
keit) und wünſchte von demſelben viel größere Intraden. Dennoch 
erwarte ich nicht, daß er, wenn es zur eigentlichen Steuerbewilligung 
kommt, für dieſelbe ſtimmen wird. Der Reichskanzler iſt allerdings 
bis jetzt der einzig verantwortliche Beamte des Reichs auch in Finanz⸗ 
angelegenheiten. Ich hoffe aber daß dieſer Zuſtand nicht lange 
dauern wird, obgleich er thatſächlich verfaſſungsmäßig iſt. Wenn ich 
dennoch ſage, den Reichskanzler trifft für die Finanzverwaltung keine 
Verantwortung, fo geſchieht dies, weil ich überall den zwin⸗ 

enden Inhalt der Dinge über die Verfaſſungsvorſchriften 

elle Die dem Reichskanzler verfaſſungsmäßig übertragene Ver⸗ 
antwortung iſt eine innere Unwahrheit, da ein einzelner Menſch un⸗ 
möglich für Alles verantwortlich fein kann. Dieſe Schwäche 
der Verfaſſung haben wir ſtets betont. Für den anonymen deutſchen 
Finanzminiſter, der nicht mit der Kraft der Verantwortlichkeit aus⸗ 
geſtattet iſt, muß es allerdings unangenehm ſein, jeden Augenblick 
von der verantwortlichen Gewalt desavouirt werden zu können, aber 
das iſt eine heute nicht zu erörternde Frage. Für die techniſchen 
Sachen den Reichskanzler verantwortlich machen, würde vielleicht die 
Verfaſſung für ſich haben — der Herr Reichskanzler hat auch dies 
beſtritten — aber er würde keineswegs der Natur der Dinge ent⸗ 
ſprechend handeln. Wir können aber dies nächſtens bei der Stell⸗ 
vertretungsvorlage erörtern. Wir ſollten uns aber frei halten von 

erſönlicher Empfindlichkeit und lediglich! aus Liebe zum Vaterland 

garen. 8 rauchen das Gebeimniß ja nicht zu fagen, daß es im 

eich und in 
der Reichskanzler die Säule und die Stütze des Ganzen iſt. Un 
kann ja nur an ihr allein eine kräftige Regierun fich anknüpfen, es 
liegt in der Natur der Be der Kräfte, daß feine Kraft immer 
ausſchlaggebend eingreifen wird Wenn ich Miniſter wäre, würde 
ch an dem Tage, an welchem ich fühlte, daß ich nicht mehr volle 

Gemeinſchaft mit dem Reichskanzler hätte, mich als entlaſſen be⸗ 
trachten, das würde mir mein Patriotismus iktiren, aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil ein Zwieſpalt in der Regierung nicht möglich 
iſt und dieſelbe ſich aufreibt, wenn ſie in ſich einen folchen Zwieſpalt 
austrägt. Ich behaupte nun nicht, daß ein folder Zwieſpalt dor⸗ 
handen iſt, ich bin ja in die Geheimniſſe nicht eingeweiht, und 
nicht einmal die Schickſale der Tabakgvorlage berechtigen mich 
zu ſolchen Betrachtungen, aber das darf ich allerdings Tefiftellen, 
wir werden nicht früher in geordnete Verhältniſſe kommen, 
bis ein folder thatſächlich vorhandener Zuſtand auch wirk⸗ 
lich anerkannt wäre. Aber das hat auch wieder eine Kehrfeite. 
Wenn ich damit verantwortlich bin, daß meine Politik nicht mehr 
identiſch iſt mit der Regierungspolitik, jo gewinne ich dadurch die 
Selbſtſtändigkeit, indem ich in der Regierung nur ſo lange ſein kann, 
als ich das mir übertragene Amt äußerlich und innerlich felhftftändig 
zu verwalten im Stande bin. Nur mit dieſem Inhalt wird das 
Stellvertretungsgeſetz dem Reiche weiter helfen können. Wir wollen 
Nas nicht das Gewicht, welches dem Reichskanzler innerhalb der 

eichsregierung zuſteht, beſchränken, aber in der Form der Stellver⸗ 
tretung müſſen ihm ſelbſtſtändige und verantwortliche Politiker an 
die Seite treten, welche ihm diejenigen techniſchen Schwierigkeiten 
überwinden helfen, die er nach feinem Zugeſtändniß von geſtern nicht 
ſelbſt überwinden kann. Es iſt gewiß Deutſchland zu wünſchen, daß 
die kräftige Hand des Kanzlers in allen denjenigen Reſſorts, in 
welchen fie fo meiſterhaft ſich mächtig fühlt, lange erhalten bleibe. 
Aber das Reich kann nicht blos von der Befriedigung einzelner Ref⸗ 
ſorts leben, ſondern es iſt ebenſo nothwendig, daß ein ſelbſtſtändiger 
Miniſter — ſei es auch unter einer anderen Bezeichnung — die Fi⸗ 
nanz⸗Angelegenheiten des Reiches leite und fo auch jedes andere 
wichtige Reſſort. Mir perſönlich iſt es gleichgültig, aus welchen 

Reihen dieſer Mann hervorgeht; aber namentlich in der beutigen Zeit 
iſt es wichtig, daß auch in den erwähnten anderen Reſſorks eine 
kräftige und felbftftändige Leitung im Reiche ſtattfindet. Von der 
wirthſchaftlichen Politik iſt es ganz klar, daß wir Alle darüber im 
Dunkeln find, wohin die Reichsregierung überhaupt will. Hinſichtlich 
der Finanzpolitik ſehen wir die merkwürdige Erſcheinung, daß ſich 
im Haufe gern eine Majorität zuſammenfinden möchte, um die erlö⸗ 
ſende That zu finden und dem Reiche zu geben, was des Reiches iſt, 
daß ſie aber aus politiſchen und konſtitutionellen Gründen und außer⸗ 
dem aus Mangel an der richtigen Initiative ſeitens der Regierung 
dieſen Vereinigungspunkt nicht finden kann. Hoffen wir, daß die 
Verhandlungen über die Steuervorlagen wenigſtens in dieſem Punkte 
eine Klärung hervorgebracht haben, was nothwendig iſt, damit wir 
zu fruchtbarem Abſchluß in dieſer Partei kommen. Es wird dies ein 
Nutzen ſein, der wenigſtens in Einigem den Schaden aufwiegen wird, 
Gei CH = — nach vielen Richtungen hin leider ſchon ange⸗ 

iftet hat. (Beifall. 

Finanzminiſter Campbauſen: Ich habe geſtern bei meinem 
einleitenden Vortrage zu Ihnen als Vertreter der verbündeten Regie⸗ 
rungen geſprochen. Ich babe in dieſer Eigenſchaft Ihnen die 2885 
zu empfehlen gehabt, die aus den gemeinſchaftlich gefaßten Beſchlüſſen 
der verbündeten Regierungen hervorgegangen iſt. Ich babe mich nicht 
für berechtigt erachtet, mit meinen verſöhnlichen Anſichten hervorzu⸗ 
treten. Wenn nun jetzt die Verhandlung der Sache dazu geführt hat, 
daß ich die ſchrankenloſen Vorſſellungen von den Erträgniſſen, die 
das Tabaksmonopol gewähren könne, bekämpft babe, wenn ich 
nachher bei dem Einwand des Herrn v. Kardorff genöthigt worden 
bin, noch einmal ein N zu erheben, daß die Vor⸗ 
ſtellungen ſich nicht in allzu übertriebenen Grenzen bewegen möchten, 


reußen keine Regierungskombination giebt — 
e od 


ter Erwägung glaube ich mich dahin ausſprechen zu . — daß be⸗ 
bufs einer angemeſſenen dauernden Vermehrung der eigenen Einnah⸗ 

wii men des Reichs vorzugsweiſe die höhere Beſteuerung des Tabaks, 
And zwar als letztes Ziel, trotz, wie nicht zu verkennen iſt, entgegen⸗ 
ehender vielfacher Bedenken, die höhere Beſteuerung im Wege des 
onopols ins Auge zu faſſen ſei. (Bewegung, Beifall rechts.) Von 
der Einführung des Tabakmonopols in Deutſchland würden Erträge 
erwartet werden können, welche nicht allein geſtatteten, die Steuern 
von nothwendigen Berzehrung 3-Artikeln, namentlich die Salzſteuer, 
aufzuheben, ſondern auch fir Preußen die Möglichkeit gewährten, 
auf die als drückend empfundenen direkten Steuern zum Theil 
zu verzichten und fie den Kreis⸗ und Kommunalverbänden zu 
berweifen. (Beifall rechts.) Es verfteht ſich indeß von felbft, daß 

eine Maßregel, welche ſo viele und ſo wichtige Intereſſen berührt, 

einer la 5 Vorbereitung, eines Uebergangsſtadiums bedarf. 
Als ein ſolches Uebergang ſtadium würde meines Erachtens die Ein⸗ 

a führung des Geſetzes er die Beſteuerung des Tabaks dienen können, 
"A welches im Jahre 1873 die ſeitens des Bundesrats niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſton für die Aufhebung der Salzſteuer nach eingehenden Erörte⸗ 
rungen entworfen hat. Dies iſt meine Stellung der Sache. Die Ihnen 
unterbreitete Vorlage iſt der abfälligſten Kritik unterworfen worden, 
man glaubt ſogur, daß ſie ſchon jetzt einen ſehr großen Schaden an⸗ 
erichlet habe, während doch die Regierung unmöglich verhindern 
ann, daß die Spekulation Dé auf beſtimmte Gegenſtände wirft, auf 
die Hoffnung hin, . ent für ihre Kaſſen ein erheblicher Profit zu 
erreichen ſei. Ich habe mit dieſen Beſtrebungen, ſich auf Koſten des 
* Reichs zu bereichern, keine großen Sympathien und bin der Anſicht, 
daß die großen Verluſte, die uns in Ausſicht geſtellt werden, ebenſo 
\ in der Phantaſie eriftiren, wie es die Einnahmeerträge, die uns die 
m Monopoliſten in Ausſicht geftellt haben, zum Theil thun. Die Aus⸗ 
flührungen des Generaldirektors Burghart find, wie ich glaube, miß⸗ 
verſtanden worden, denn er ſteht genau auf demſelben Standpunkt zu 
dieſer Frage, auf den ich mich geſtellt habe, und wenn er den ſcharfen 
Anklagen gegenüber, den Behauptungen, als müßte der Tahaksbau zu 
Grunde gehen, entgegenſtellt hat, wir würden ja gleich ſchon eine andere 
Stimmung hervorrufen, ein anderes Reſultak herbeiführen können, 
wenn wir die Steuerſätze ermäßigten, dann hat er damit nicht die 
Vorlage desavouirt, ſondern bat in kontradiktoriſcher Erörterung auf 
einen Wes hingewieſen, der eventuell betreten werden könnte. Wenn 
vermiſcht worden iſt, daß man fi) der Zuſtimmung der Parteien, die 
im Haufe dominiren, verſichert habe, um ſich im Voraus Ser 
zu verſchaffen, ob eine ſolche Vorlage durchgehen könne, jo muß ich 
einen Theil dieſer Schuld auf mich nehmen. Einmal war ich nicht 
\ enau unterrichtet darüber, inwieweit die Beſprechungen, die ja be: 
N anntlich ſtattgefunden haben, ſich auf dieſe Frage bezogen, dann aber 
fühlte ich perſönlich mich eingeengt durch die, vielleicht ungegründete 
d ahrnehmung, daß wir zu dem Stadium vorgedrungen feien, wo es 
A beißt: öte-tol, que je mir mette. Nun glaube ich als vu 
D Er 


25 eine 
vor end eine e beſtimmten Träger rnom⸗ 
men werde, ſo will ich hiermit ausſprechen, daß ich die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Vorlage vollſtändig auf meine Perſon beziehe und 
die Konſequenzen Ihrer Beſchlüſſe ziehen werde. Wir werden 
nun ſehen, ob wir im Intereſſe des Reiches nicht doch zu einer Ver⸗ 
ſtändigung Lee Cé können. Meines Erachtens find die Formen zu 
finden, unter welchen Sie genöthigt werden können, der Regierung 
entweder zuzuſtimmen oder ihre Vorlage zu verwerfen, eine Vorlage, 
die deutlich erkennen läßt, daß ſie auf ein beſtimmtes Ziel, auf das 
Monopol gerichtet iſt. Was in dieſer Hinſicht noch geſchehen mag 
oder nicht, wie ſich die Stimmung des Hauſes geftalten mag oder 
nicht, ich habe im November 1875 die Erklärung abgegeben, daß ich 
nicht denke an der Spitze der Verwaltung der 3 — — zu bleiben, 
wenn ich nicht der freundlichen Zuſtimmung der Parteien verſichert 
bin. Dieſe Erklärung wiederhole ich heute (Beifall 5 
Reichskamler Fürſt Bismarck: Ich habe nur mit wenigen 
Worten die Thatſache zu beſtätigen, in Bezug auf welche ſich der Herr 
Finanzminiſter neben mir auf mein Zeugniß berufen hat. Derſelbe 
bat mir zu wiederhelten Malen im vorigen Jahre, im Frühjahre ſo⸗ 
wobl wie im Herbſt, als auch jetzt bei meiner Wiederkehr in dieſen 
Tagen feine Neigung kundgegeben, Dé aus den Dienften Preußens, reſp. 
des Reiches zurückzuziehen, wenn ich irgend den leiſeſten Wunſch in 
diefer Beziehung äußerte und ſich mit mir & Pamiable und ohne 
jede Empfindlichkeit darüber . Ich habe darauf 
Jederzeit erwidert in dem Sinne, daß ich mich von einem Kollegen, 
mit dem ich, ich glaube nun ſieben Jahre in ziemlich ſchweren 
Zeiten, zuſammen gearbeitet habe, an dem ich die Eigenſchaften, 
Die Sie alle auch von außen her würdigen können, durch das 
uſammenarbeiten mit ihm ſchätzen gelernt habe — die 
igenſchaft der Sachkunde iſt für mich noch nicht allein maß⸗ 
SA aber ſeine Charakterfeſttigkeit, feine Entſchiedenheit, die 
ahrnehmung feines Regierungsberufs und feiner gouvernementalen 
Stellung — ich habe ihm jederzeit darauf erwidert, daß ich mich von 
einem ſolchen Kollegen nur aus ſachlich zwingenden, nie aus perſön⸗ 
lichen, auf a blicklichen Regungen beruhenden Gründen trennen 


e 
würde, und daß de Moment, den ich geſtern andeutete, wo möglicher 
Weiſe unſere Wege ſich trennen könnten, nicht vorliegt. Sie baben 
eſtern vielleicht annehmen können, daß wir unſere Einigung über die 
Porlage, die uns heute beſchäftigt, nur durch zufällige Berührung unſerer 
beiderjeitigen Wege gefunden hätten, und daß wir wie Herr Lasker ſagte, 
über die Thatſache, aber nicht über die Methode augenblicklich 
einig wären. Sie haben aus dem über ein Jahr alten Votum 
entnehmen lönnen, daß dies doch nicht in dem Maße der Fall 
iſt, wie vorausgeſetzt werden konnte. Sie werden dieſes Votum 
er ſehr verwandt finden den Erklärungen, die ich geſtern 
abgab, allerdings veranlaßt durch das Mißverſtändniß, das 
der Herr Finanzminiſter ſeinerſeits eine Stellung gegen die Möglich⸗ 
keit eines Monopols allerdings nicht einnahm, aber andentete, daß 
ein Uebergangsſtadium nothwendig ſei. Aber Sie werden finden, und 
ich ſelbſt habe mich überzeugt, zl wiſchen der Auffaſſung, die der 
Finanzminiſter von Preußen durch Verleſung ſeines früheren Votums 
ekundet hat, und meiner eigenen ein Unterſchied nicht vorhanden ift, 
und daß deshalb für mich nicht der Moment einer Trennung unferer 
Bahnen, ſondern nur der der Hoffnung vorliegt, daß unſere Ko / vielleicht 
noch weiter zuſammenführen können, als ich vor Jahren habe voraus⸗ 
Sehen Eunen. Der Zweck meiner Aeußerung war ja nur der, das 
eugniß der Wahrheit gemäß abzulegen, was von mir en wor⸗ 
ei den ift. (Große Bewegung. Der Finanzminiſter ſchüttelt dem Reichs⸗ 
kanzler die Hand.) (Schluß folgt.) 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 24. Februar. Anläßlich des beendigten Konklaves und 
der neuen Papſtwahl fand ſich das Wiener Kabinet veranlaßt, 
die italieniſche Regierung telegraphiſch zu der Weisheit und zu der 
Feſtigkeit zu beglückwünſchen, mit der ſie der Zuſicherung, 
die Freiheit des Konklave zu ſichern, Rechnung getragen habe. 
Die italieniſche Regierung habe dadurch allen an der ungeſtörten 
Vollziehung dieſes hochwichtigen Aktes intereſſirten Staaten einen 
hervorragenden Dienſt zu leiſten gewußt. 

London, 23. Febr. Wie der „Standard“ meldet, iſt die Kanal⸗ 
flotte nach Malta beordert worden, wo ihr weitere Befehle zugehen 
werden. 

Newyork, 22. Febr. Hier eingegangene Nachrichten aus Pa⸗ 
nama vom 13. d. beſtätigen, daß in Callao durch Waſſerhoſen große 
Verheerungen angerichtet worden ſeien und melden, daß in Jguigue 
und Arica am 23. v. M. Erdbeben ſtattfanden, die indeſſen nur un⸗ 
bedeutenden Schaden anrichteten. Von einem Erdbeben in Lima er⸗ 
wähnen die Nachrichten Nichts. 

Newyork, 23. Februar. Geſtern hat in Toledo eine National⸗ 
konvention von Anhängern des Syſtems des Fiduziarumlaufes der ſ. g. 
Greenbacks ſtattgefunden. Es waren Angehörige von 28 Unionsſtaaten 
anweſend. Die Verſammlung nahm mehrere Reſolutionen an, in welchen 
die Bildung einer neuen politiſchen Organiſation unter dem Titel 
„Nationalpartei“ befürwortet wird. Das Programm derſelben ſpricht 
ſich für die Aufrechterhaltung des Fiduciarumlaufes der Greenbacks aus, 
ſowie dafür, daß der Regierung allein das Recht zur Ausgabe jeder Art 
Geld, ſei es in Papier ſei es in klingender Münze, zuftehen ſoll. Ferner 
ſprechen ſich die Reſolutionen für die Abſchaffung des Fiduciar⸗ 
umlaufes der Noten der Nationalbanken aus; die Silberausprä⸗ 
gung ſoll auf demſelben Fuße ſtattfinden, wie die Goldausprä⸗ 
gung. Ferner werden befürwortet die Einführung einer Steuer 
auf die Staatsrenten, die Wiederherſtellung der Steuer auf gewiſſe 
beſondere Einnahmen, die Entwickelung der Hilfsquellen des Landes 
bebufs Hebung der Arbeit, die Verminderung der Arbeitszeit in 
den Fabriken, die Beſchränkung der Einwanderung aus China. 
Die Konvention ſprach ſich ſchließlich mißbilligend über die Amende⸗ 
ments des Senats zur Bland'ſchen Silberbill aus. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jultus 
Für das Folgende übernimmt die daktion . NEE 


EN Auktion. 


ittwoch, den 27. d., Vormittags 10 Uhr, werde ich Wronkerpla 

912 1 einen felgen eleganten Coupee-Wagen, Mahagoni⸗Schränke, au 
moden, Tiſche, Bettſtellen ꝛc. ac. gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 

Ander, Körigl. Auktions-Kommiff. 


Interims. & ealer. 


Dienftag, den 26. ruar 1878. 
Unwiederruflich letztes Gaſtſpiel des Herrn Otto Lehfeld. 
Aus Gefälligkeit zum er des Oberregiſſeur Herrn 

Carl Badewit. 


er Kaufmann von Venedig. 
Ba a f Herr Otto Lehfeld 
aus Gefälligkeit für den Benefizianten. 
Durch die glückliche Geburt eines geſunden kräftigen Töchterchens 
den erfreut ; g 


Frank Iſaacs u. Frau geb. Sakubowska. 
Poſen, 24. Februar 1878. 


C ³ V ² AA A REIT ELRTT 
Gewinn-Lifte der 4. Klaſſe 157. k. preuß. Klaſſen-KLott erie. 


(Rur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 
Berlin, 23. Februar. Bei der heute beendeten Ziehung ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 
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250 306 419 599 684 764 83 824 65 89 900 
9000 26 60 63 120 64 (300) 200 64 89 
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Ger 663 86 (300) 770 964 96. 

0092 96 127 66 74 87 287 389 415 (300) 646 58 746 
19 (600) 51 67 981. 61012 97 110 35 78 (300) 249 301 2 21 


89 629 35 732 50 817 40 83 93 910 
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91 444 554 66 67 77 6 
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49 84 631 65 707 74. 79097 (1500) 151 68 249 (600) 67 (300) 78 
e a 350 59 79 408 32 77 78 534 64 605 (1500) 724 (300) 58 


80002. 3 (600) 81 112 18 240 63 (1500) 88 303 7 33 53 78 
420 38 615 24 34 (600) 37 56 78 701 21 27 89 822 79 930 97. 
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309 456 (300) 669 88 709. 86027 139 52 (1500) 223 (300) 29 
347 58 78 406 36 569 73 651 84 707 67 804 976 87023 65 
150 82 223 49 379 409 36 71 503 88 605 16 48 60 (600) 68 
794 820 23 (300) 46 80 92 930 39 (300). 88069 74 170 270 310 
17 29 83 422 38 (300) 505 15 22 (3000) 43 63 615 50 78 80 (300) 
833 53 957 71. 89056 134 99 307 67 400 4 16 42 99 
Sr ei 683 93 713 37 61 813 (300) 25 29 76 85 (300) 
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90110 89 9 265 (600) 303 (1500) 433 82 623 66 820 30 
993. 91031 40 95 (300) 132 57 82 274 (300) 307 (300) 97 463 79 
554 783 (1500) 914 68. 92010 43 (300) 95 101 10 212 

2123 632 763 73 78 93 (300) 831 73 900 66 81 90. 
93004 (3000) 26 97 107 (300) 33 98 99 407 519 77 97 615 707 
70 804 27 81 92 94051 56 116 20 (1500) 33 (600) 35 62 233 
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659 710 79 82 807 50 (300) 72. 


Tetegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 


weftbahn — 
Ruff. 1872844. N. Ru 
1064. 1864er Looſe 261, 00. 


M 
„ erch 152, 10. 
Ung. Schatzanw. alt 101%. do. do. neue 94%. do. Oſtd.⸗Obi I. 63 


EI per medio rein. per ultimo. 

Abends. [Effekten⸗Sozietät.] Kreduattien 193%, Fran⸗ 
sien 218, 1800 er Looſe —,—, Galuuter ——, Ungar. Goldrente 76}, 
ungar. Schatzanweiſ. 1 Emiſſton —, do. II. Emiſ. —, Lombarden —, 
öſterreich. Goldrente 62%, Silber rente —, Papierrente —, Reichs⸗ 
bank —, Neueſte Ruſſen e Matt. 

Paris, 24. Februar, Abends. Boulevard⸗Vertehr Zproz. Rente 
73, 85. Anleibe de 1872 109, 73, Italiener 73, 75, Tuürten d. 18°5 
8, 65, Spanier erter, 126, do. inter. —, Banque ottomane k 
neue Eannter 135,00, Cbemine egupt. —, —, öſterr. Goldrent⸗ 63 Us. 
ung. Goldrente 765, Framoſen —, —, Neue Ruſſen 85. Beſſer. 


bis 52,3 Ders per Mai⸗Juni 52,5—52,7—52,6 bez., ver Ju ahr 51,.2—51 M. per Mai⸗Inni 51,7 enk — 
0 38 837..336 2 per Juli eet 17305 Ber, ver Sunisgui 15 Dt. Dr, ver e Be ver Haan 
Berlin, 23. Febr. NW. — Barsmeter: 28,4%. — Eher guſt⸗Sey September 54 5 bezahlt. — Mais per 1000 Kilo {ots IM, . — Angem eldet: Nichts. — Regul — 8 
mometer: 5 R. — Since, "Kegnerifch. alter 149—153 gef., d 0. „defekter moldauer —, def. ruſſiſcher, Loi „ Rübbl 71 Mk. Petroleum matter, 
Weiien Info per 1000 Kilogramm M. 185—225 nach Qualität geringer rufl. —, tumänifder 119 150 ab Bahn bez. ‚ exqufiter —. | loko 12 Ae, M. 1 und Sr Re ulirungspreis 12 M., per Fe⸗ 
he de 8 eck A ab Dal, SE 20; ER ab Sch 2008 SCH ge r o 3x. 6 K. Heben ee DS ie 1 2 St bruar 12 M. bez., 11,75 M. Br. u. Gd. 
onat — — bez. Ma — SEN Ee April — 
Farne W den 005 de a 6 30-2005 bo 1 2. BE Gerſte 100.1 E 1 N. ae 
Vë ZE — bez. agen ffe Rilogr 136 bis 150 M. Juli 20 Lee 58 enen — Mehl Nr d 2890 27,00, Nr. 0 160 bis 170 M., Kartoffeln 5763 M., Heu 2-25 M., Steh 
nach Qualität Zen kufſicher 142 4 a5 Bahn bezahlt, mlän⸗ 20.5 1 26,50 Roggenmehl Nr. 0 22,50- 20,50, Nr. 0 und 1 | 27 bis 30 M. (Oſtſee „Stg. 
diſcher 140—146 do., per dieſen Monat 146,5 —147—146,5 bz, per Fe⸗ 25.1025 der! 100 Kilogramm inkl. Sack. 
re DE —.— Sc, DCH e ere nie — re Stettin 23. Februar. An der BDörſe. WE Bert) LEE db eegent 
Juni 1 ee e, — Gerſte 
Kilogram * 200 na Hafer loko 21 1000 | Wetter: Trübe. — Temperatur + 6° R., Barometer: 28.5. Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Polen. 1878. 
Kilonramm 165 nach Sé SECH 17 und weſt preußiſcher 120 | Wind: WNW. 
bis 137, Buffer 110—136, eg er a» I, ſchlel. —, galui⸗ Weizen wenig beränbert, ger 1000 Kilo loke gelber N 170 ] Datum. E — E ARTE Ei 
fer —, — böbmiſcher —, feiner rufflicher 14.148 ab Bahn der, bis 180 28. mittel feiner bis 205 N. weißer f Zn 
Melen Monat — GA ‚per Aprils ës 138 bezahlt, per Mai⸗ 176—-1% dE mit 1 8 Za feiner bis 211 LEE e 23. 8 wv. 4a r KI en 
ni 140,5 bez., Juni⸗Juli 142 2 — Erbfen ver 1000 Rilogramm 206,5 207 5 Mt. ‚ber a Ska per Juni⸗ ER GC 1 88. Lä r DNB A GG Ni * 
Laccase 161-198. nach Dual," Battermanse 15-10 nad) Gua, Jr 209 M. a. weng St E er EE e ee Sa AE 
— Raps per 1000 Kilogramm — — Rübfen — bez. — deinbl Inläsifcher 128 bis 138 EN tuſſiſch 130 — 137 Mt per Bez 21. „ [Jachm. 25. ai + 50 [WNWI⸗Atrübe St. 
Into per 100 Riloar. obne Get 60.5 ber. BE ‚ner 100 dier. | 142 ME. nom, per Scheme USB be ver Mais . „ erg. 0 2, 1. 12 r 


per 1 
Into dee Zei 69,5 be. mit Faß er diefen Monat 69,5 be Jun 142. J. . — Gerſte matt, per 1000 Kilo loco Brau- 160 25. 40 W . 
benen 3 638 Sen, SEN 68,6 becht, per r Nas Jun dis 175 M., ul 120 81 140 140 Mt Saz Ride, ei 1000 Kilo ) Regenmenge: 0,4 Pariſer Ste auf den Quabratfuß. 
8 berablt, 3 uni⸗Juli — bez., per Septör.⸗Oktober 66— 65,8 bez. — loko alter 146 bis 156 Mk., neuer 120 bis 135 Mk. — Erbſen ohne FFF 
25 8 be. (raffin.) (Stan dard ao iper 100 Kilogramm mit Faß Handel. — Winterrübſen per 1000 Kilo per September⸗Oktober — 
bez., per dieſen Monat 24,3 bez., per 519000 März 24,3 bz., Gd. — Rübböl ‚geraäfteloe, per 100 Kilo loto obne Faß bei Klei⸗ Waſſerſtand der Warthe. 


Wenn — bez., Je ne 26,1 Si — SE nigfeiten flüſſige Mark Br., per Februar 71 Mk. Br., ver 
470 Mart Br, per Ge dz 90 M- Br E een 
Li * V D 


- Berlin, 23. Februar. , Die geftrigen | Abendbörſen waren ziemlich Friedensabſchluß beſchleunigt werden würde. „ Abgeſehen von den | und Snouftriepapiere W vernachläſſigt. 3 Aulagewertbe behaupte⸗ 


feſt verlaufen, die Wiener Vorbörſe eröffnete für Kreditaktien höher; En. herrſchte größte Geſchäftsunluſt. Nur die Aktien der; ten ſich ziemlich utſche Anleihen hielten 

andere Papiere blieben aber vollſtändig vernachläſſigt und der Gold» | Königs⸗ und Laurahütte zogen — 5 beſſere Beachtung auf er 5 Pfand⸗ und Nenelbriefe kä einige d SNE BE 

ech zog an. Den Anſchluß an dieſe Feſtigkeit WCS auch hier] nach einer offiziellen Meldung der Abſchluß des erſten Halbja 
editakten, welche eine Kleinigkeit über den geſtrigen Schlußkurs ein- | nicht gerade günftige Ergebniſſe bringen fol. Aktien gaben Ge 1 | zweite Stunde el ehr ruhig und ſchwach behauptet. Ultimo 

geſetzt hatten, raſch etwa drei Mark an. Als dann eine Depeſche | pCt. nach; Diskonto⸗Kommandit Antbeile boben Bé um etwa eben fo⸗ han di 

meldete, die Ruſſen würden Konſtantinopel beſetzen, falls die Türken | viel. Die übrigen Spielpapiere blieben faſt ganz vernachläſſigt und 50, Laurahütte (75, Sei 74—70—3—74,25, Diskonto⸗ 

nicht baldigſt die Friedensbedin EC annehmen, wichen Kreditaktien | ſtill. Ruſſiſche Ce, P ten wenig verändert ein und ſchwankten Sen Sg 117 507,25 —7,50 Anhalter verloren 0,25. — Der Schluß 

raſch einige Mark, erholten fi jedoch wieder, als man eine gün⸗ I dann mehrfach. Ruſſi oten ermatteten. Der Lokalmarkt blieb] war matt 

fligere Auffaffung dieſer Meldung verbreitete und annahm, daß der | faft ganz geſchäftslos. Elſendahn⸗Atten behaupteten ſich mäßig. Bank⸗ 


d omm. III. 1005 85,25 b G |Gentraibt. f. Bauten 4 5,00 bz G Phönix B.-A. Lit. B.4 | 29.00 b refeld⸗ K. Kempen 5 D B. 
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do. neue 18764 96 25 bz $ dier u. 74) 4 Danzizer Bank fr. 27,00 G Lg den Linden 4 | 15,006 @ ſch⸗Poſen 5 75 60 b G do. H. 4 101,20 4 G 
4 96.20 G 1872 u. 795 Danziger Privatbank 4 103,75 B Berl. Bau- B. 105,00 B „Halberſt. B 33 68,40 bz G do. v. 186915 103,00 b 
Siet en 92,70 bz WH) Darmftädter Bank 4 |107,50 bz G E end (Quiſtorp . 0.5 97 60 bz G o. . 187314 91,9 3 
Kur- u ch. 34 91,25 b Pr. Hyp.⸗A⸗ in 94 50 bz © do. Zettelbank 4 95 50 G iſſener Ber 5 Oberſchleſ. v. 1874 4 100,00 ö & 
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de. 9. 385, . Deutſche Ban 00 b G 8 1 5 85,90 b do. 1 
Ein. Stadt Anl. 4102.00 & si wa bw. 40 53 de. Leal 800 d — Center Acal 10640 d ` de. mag? Babs ß. > 
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